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2. Der  Fort‐  und Weiterbildungsbedarf  bei  professionellen  Programmakteuren/innen  stellt  ein 
spezifisches  Bedingungsfeld  für  die  effektive  Kunst‐  und  Kulturarbeit  zwischen  schulpädagogi‐
schem und künstlerisch‐kulturellem Feld dar. Aus unterschiedlichen Perspektiven wird ein über‐


















ren  zugeschrieben.   Die geringste Priorität erhalten  insgesamt die Zieldimensionen „schulische 
Partizipation und Veränderung“ sowie „Transfereffekte für schulisches Lernen“. Die Zieldimensi‐
8 
onen  „Kontakte  zu  außerschulischer Kunst und Kultur“ und  „Persönlichkeitsentwicklung durch 






5.1. Austausch  zwischen  zentralen  Programmakteuren:  Die  Kulturagenten/Kulturagentinnen 
und die Schulleitungen  tauschen  sich am häufigsten  zum Programm aus. Die gute Zusam‐
menarbeit zwischen Schulleitungen und Kulturagenten/Kulturagentinnen stellt eine wichtige 
Grundlage  für  das  Programm  dar,  insbesondere wegen  organisatorischer Absprachen;  je‐
doch entsteht aus einer Perspektive der nachhaltigen  Institutionalisierung von Kunst‐ und 
Kulturarbeit an den Schulen die Frage,  inwiefern eine verstärkte  Integration von weiteren 
schulischen Akteuren  in den  regelmäßigen Austausch  zum Programm ein Entwicklungsziel 
sein könnte. Diese Frage gewinnt an Relevanz, wenn man die große Unterschiedlichkeit  in 
den Antworten der Schulakteure/innen betrachtet, die zum Teil die Angabe einer zentralen 




Institutionalisierung  von Austausch  für  die  Zielerreichung  im  Programm  effektiv  sind  und 
inwiefern  Potentiale  organisationalen  Lernens  zwischen  den  Schulen  hierzu  systematisch 
genutzt werden können. 
5.2. Einbeziehung weiterer Akteure/innen in den Schulen: Als weitere schulische Akteure/innen 
werden  Lehrpersonen  (außer  den  Kulturbeauftragten),  sonstige  pädagogische  Mitarbei‐








5.3. Rollenbild des Kulturagenten/der Kulturagentin:  Im Rollenbild  zeigt  sich, welches Aufga‐
benspektrum den Kulturagenten und Kulturagentinnen von diesen selbst, von Schulleitun‐












als  Assistenten/innen  für  künstlerische/kulturelle  Zusatzangebote  als  dies  die  Kulturagen‐
ten/innen für sich selbst sehen. Auf der Ebene des Modellprogramms stellt sich die Frage, 
inwiefern divergente Rollenwahrnehmungen produktiv  für die Entwicklung von  Innovatio‐





























gleichwohl die  Initiative  zur Kooperationen bei den  Schulen  sehen. Weiterhin weisen die 
vermittelten Kooperationen  insgesamt ein höheres Maß an  Institutionalisierung auf als die 
nicht vermittelten Kooperationen; es wurde häufiger eine  schriftliche Vereinbarung abge‐
schlossen. Gleichzeitig  zeigt  sich auch hier eine hohe Varianz  zwischen den Schulen; wäh‐
rend etwa ein Fünftel der kulturbeauftragten Lehrkräfte ein bis zwei Kooperationen meldet, 
geben  zwei  Fünftel  sechs und mehr externe Kooperationen  an.  Im Vergleich der  künstle‐
risch‐kulturellen  Angebote  der  Schulen  und  der  Gesamtzahl  der  Kooperationen  fällt  auf, 
dass die Anzahl  der  institutionalisierten Kooperationen die Anzahl der Angebote deutlich 




6. Ein  zentrales Arbeitsergebnis  stellen  die Angebote  der  Schulen  im  Programm  dar.  Jeweils  23 
Prozent der Schulstandorte weisen ein bzw. zwei Angebote für das Schuljahr 2012/13 aus. Diesen 
Schulen mit  noch  relativ  geringer  Angebotszahl  stehen  9  Prozent  gegenüber,  die mindestens 



















ren. So  findet  sich die  stärkste Zustimmung hinsichtlich der Beratung  zur Verbindung von 
Kunst‐ und Kulturarbeit  im Unterricht, gefolgt von der Praxis  fächerübergreifenden Unter‐
richts. Aussagen, inwieweit seit Beginn des Programms methodische Veränderungen im Un‐







tätsverständnisses  von  Kunst‐  und  Kulturarbeit  sowie  einer  verstärkten  Identifikation mit 





















Nischendasein mit  geringem  Stundenanteil  zu beschränken. Kulturelle  Teilhabechancen  für Kinder 
und Jugendliche in der Schule bedeuten nicht nur Rezeption von Kunst und Kultur,  sie lassen sich in 
Erweiterung eines Ansatzes von Anne Bamford (2006) in vier Zieldimensionen unterscheiden:  























Im  zweiten Kapitel  folgen Hinweise  zum methodischen Vorgehen. Aufgeteilt wird dieses Kapitel  in 
eine Darstellung des Forschungsdesigns  (2.1) und eine Beschreibung der  Instrumentenentwicklung 
und des Genehmigungsverlaufs  (2.2).  Im  letzten Unterkapitel werden die Durchführung der Befra‐
gung und die Rücklaufquote thematisiert (2.3). 
Im dritten Kapitel werden die Ergebnisse des Programmmonitorings, untergliedert  in verschiedene 
Fragestellungen, vorgestellt, bevor  im Fazit die entscheidenden Befunde  zusammengefasst und  in‐
terpretiert werden. 
1.1. Das	Modellprogramm	„Kulturagenten	für	kreative	Schulen“	
Das Programm  „Kulturagenten  für  kreative  Schulen“,  gefördert  von der Kulturstiftung des Bundes 
und der Stiftung Mercator und unterstützt durch die Länder Berlin, Baden‐Württemberg, Hamburg, 






Kooperation  mit  Kultureinrichtungen  unterstützen  und  gemeinsam  mit  den  Akteuren/innen  der 
Schulen sowie den Künstler/innen und Kulturinstitutionen ein umfassendes und  fächerübergreifen‐
des Angebot der kulturellen Bildung entwickeln. Weiterhin sollen  lokale Schulnetzwerke aus  jeweils 




Partner  in das Programm ein.  So werden die  Länderbüros  in Baden‐Württemberg und Nordrhein‐
Westfalen  von  der  Landes  Bundesvereinigung  Kulturelle  Kinder‐  und  Jugendbildung  e.V.  bzw.  der 
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder‐ und Jugendbildung e.V. getragen, während die Deutsche Kinder‐ 
und  Jugendstiftung die Länderbüros  in Berlin und Thüringen  stellt und das Hamburger Länderbüro 
von der conecco UG – Management städtischer Kultur betrieben wird.  
Die  Schulen der beteiligten  Länder  konnten  sich  für das Programm bewerben,  sie bringen  jeweils 

























o Schulen  reflektieren  ihr  Selbstverständnis,  Stichwort:  nicht  nur  „Bildungseinrichtung“, 
sondern auch „Kultureinrichtung“ 
o Auch  die  Kultureinrichtungen  reflektieren  ihr  Selbstverständnis;  Stichwort:  nicht  nur 
„Kulturtempel“, sondern auch ein „Erfahrungsraum“ 











Akteuren/innen  im  Programm  „Kulturagenten  für  kreative  Schulen“.  Neben  der  Ebene  der  Pro‐
grammträger, der Länderbüros, der Schulnetzwerke, Schulen und Kulturinstitutionen sind  insbeson‐














dem  Kunstobjekte,  künstlerische  Gestaltung,  kreatives  Handeln  und  Anwesenheit  von  Künst‐
lern/innen, Wertschätzung erfahren. 






Form  gemeinsamer Qualifizierung,  gemeinsamer Projekte, Beratung oder  als  critical  friends  in 
der Entwicklung eines einzelschulischen Kulturprojekts). 











risch  in  Bezug  auf  Zeiten,  Räume  und  personelle  Zuständigkeiten  in  der  Schule  etabliert  (z.B. 
Kunstgeldprojekte,  aber  auch Maßnahmen, die ohne  Finanzierung durch den Programmträger 
initiiert werden können). 
8. In der Arbeit der Schule werden kreative Lehr‐und Lernmethoden von Lehrerinnen und Lehrern 
als  relevant  betrachtet  und  genutzt  (Entwicklung  entsprechender  Weiterbildungen  für  bzw. 
durch Kulturbeauftragte, Kulturagenten/innen und/ oder Künstler/innen). 


















































Zu  den  im  Kapitel  1.3  vorgestellten  Fragestellungen werden  innerhalb  des  Programmmonitorings 
unter Anwendung eines quantitativen Forschungsdesigns bei  fünf  zentralen Akteursgruppen Daten 
erhoben. Mittels  einer  Online‐Befragung  werden  Schulleitungen,  kulturbeauftragte  Lehrpersonen 
und Kulturagentinnen und Kulturagenten befragt. Zusätzlich erfolgt die Erhebung unter den Eltern‐ 
und  Schülervertretungen  der  teilnehmenden  Schulen  durch  einen  paper&pencil‐Fragebogen.  Zum 
Programmmonitoring sind zwei Erhebungen geplant, die in den Schuljahren 2012/13 und 2014/15 an 








ten  Stiftungen  (Stiftung Mercator  und  Kulturstiftung  des  Bundes)  eingebunden waren, wurde  das 
Konzept zur Durchführung des Programmmonitorings  im September 2012 den fünf beteiligten Bun‐
desländern  zur Genehmigung vorgelegt. Unter Einbezug  spezifischer Hinweise und Änderungswün‐
sche  der  einzelnen  Länder  erfolgte  die Genehmigung  für  das Programmmonitoring  zwischen  Sep‐
tember  2012  und  Januar  2013. Damit  konnte  in  den  Ländern  Baden‐Württemberg  und  Berlin  die 
Feldphase  in der 51. Kalenderwoche 2012 starten.  In den Ländern Nordrhein‐Westfalen, Thüringen 
und Hamburg konnte die Feldphase in der 6. Kalenderwoche des Jahres 2013 starten. Nach der Ge‐



















genten  und  Kulturagentinnen  und  auf  Eltern‐  und  Schülervertretungen  zurückgegriffen.  Auch  die 














  SL  kB  KA  EV  SV 
Institutionelle Rahmenbedingungen           
Raumnutzung für Kunst‐ und Kulturangebote    x      x 
Formale Angaben zur Schule   x         
Anstehende  strukturelle Veränderungen der Schule   x         
Angaben zur Schulorganisation   x         
Strukturelle Bedingungen für das Programm   x  x       
Angaben zur Größe der Lehrerschaft und des pädagogischen Personals  x         
Personale Rahmenbedingungen           
Angaben zur Erfahrung mit Kunst und Kultur und zur formalen Qualifikation  x  x  x     
Prozesse der Programmgenese           
Wahrnehmung  der Vorrangigkeit von Zielen im Programm  x  x  x*  x  x 
Mitwirkung bei Planung und Entscheidung zur Programmentstehung    x    x  x 
Prozesse der Programmarbeit an der Schule            
Innerschulische Prozesse           
Rolle des Kulturagenten/der Kulturagentin  x  x  x     
Rolle der Eltern        x   
Mitwirkung bei der Entstehung des Kulturfahrplans  x  x    x  x 
Verhältnis von Kulturfahrplan und Schulprogramm  x  x    x   
Arbeit der Steuergruppe    x       
Häufigkeit des Austausches im Programm  x      x  x 
Aktive Beteiligung im Programm    x    x   
Aufgabenverteilung von Programmaspekten  x         
Fort‐ und Weiterbildungsbedarf einzelner Akteure/innen  x  x  x*     
Management von Kunst‐ und Kulturprojekten   x  x  x     
Kooperationsprozesse mit Partnern außerhalb der Schule           
Häufigkeit und Art der Kontakte mit Kulturagent/‐in  x  x      x 
Arbeitskontakte im Schulnetzwerk    x       
Zusammenarbeit im Schulnetzwerk und mit den Kulturagenten/innen  x  x  x*     
Zusammenarbeit mit Kunst‐ und Kultureinrichtungen     x       
Projekte an der Schule     x       
Ergebnisdimension           
Veränderungen der Strukturen,  Interaktion, Beteiligung und  Identifikation  in 
der Schule 
x  x  x    x 
Veränderungswirkung durch die Kulturagenten/innen  x         
Veränderung der Raumgestaltung und –nutzung      x  x  x 
Wahrnehmungen zu kreativitätsfördernden Lehrmethoden          x 


















































BW  24  25  67% (16)  72% (18)  50% (12)  54% (13)  88% (7) 
BE  30  30  53% (16)  63% (19)  27% (8)  44% (11)
2
  100% (10) 
HH  24  29  38% (9)  41% (12)  25% (6)  17% (4)  100% (8) 
NRW  30  34  63% (19)  76% (26)  37% (11)  33% (10)  100% (10) 
TH  29
3
  29  72% (21)  66% (19)  66% (19)  72% (21)  100% (10) 
Gesamt  137  147  59% (81)  64% (94)  41% (56)  44% (59)  98% (45) 
 
Die Rücklaufquoten liegen unter den Niveaus, die z.B. bei großangelegten Leistungsvergleichsstudien 




strukturell  andere  Bedingungen  vorliegen,  die  die  Programmarbeit  und  die  Teilnahmebereitschaft 
beeinflussen.  
Insgesamt erlauben die Rücklaufquoten verlässliche Aussagen zu den zuvor benannten Fragestellun‐
gen. Es  sind  sowohl Auswertungen  zu den einzelnen Akteursgruppen möglich, als auch Vergleiche 
zwischen den Wahrnehmungen der drei professionellen Akteure  innerhalb einer  Schule. Aufgrund 




















können  die  Einführung  von  Innovationen,  die  von  außen  an  die  Schulen  herangetragen werden, 
hemmen oder fördern. Auf dieser Basis werden in einem vierstufigen Antwortformat (1=nicht förder‐
lich, 2=eher nicht  förderlich, 3=eher  förderlich, 4=förderlich)  Schulleitungen und  kulturbeauftragte 










den  „Aus‐  und  Weiterbildungsstand  der  Fachlehrkräfte  für  künstlerische  Fächer“  (MKB=3.15, 




detaillierte,  deskriptive Darstellung  zur  Verteilung  der  Antworten  auf  die  Antwortoptionen  bietet 
Tabelle 6 im Anhang. 
In der Regel unterscheiden  sich die  Einschätzungen  aus den Perspektiven  von  Schulleitungen und 






















tiert werden,  an welchen Rahmenbedingungen Maßnahmen  ansetzen  sollten, wenn diese  für das 
Programm möglichst hohe Effektivität erbringen sollen.  



























































am häufigsten  im Projektmanagement  (64%) und  im Finanzmanagement  (60%) gesehen, aber  fast 
gleichermaßen  häufig wird  für  sie  Bedarf  an Weiterbildung  in  den  Bereichen  Projektentwicklung 
(56%) und kreatives Lehren und Lernen  im Unterricht  (53%) genannt. Der Qualifizierungsbedarf  für 
die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wird am häufigsten im Bereich kreatives Lehren 
und Lernen (56%) gesehen, fast genauso häufig im Bereich Projektentwicklung (44%). Eigenen Bedarf 










Personengruppe  in den Bereichen kreatives Lehren und Lernen  im Unterricht  (86%) und  fächerver‐
bindender Unterricht  (84%). Für sich selbst sehen Kulturbeauftragte am häufigsten Qualifizierungs‐
bedarf im Bereich Projektmanagement (72%) und Finanzmanagement (67%). Die Schulleitungen ha‐
ben  aus  Sicht  der  Kulturbeauftragten  am  häufigsten Qualifizierungsbedarf  im  Finanzmanagement 







































































tungen  eher Qualifizierungsbedarf  im  Bereich Projekt‐  (70%)  und  Finanzmanagement  (63%).  Etwa 
gleich häufig wird für Kulturbeauftragte (56%) und alle Lehrpersonen (54%) der Bereich Projektent‐
wicklung  genannt.  Für  sich  selbst wählen  Schulleitungen  am häufigsten  Fortbildungsbedarf  im Be‐
reich des Finanzmanagements (44%). Die pädagogischen Mitarbeiter/‐innen werden zu jeweils einem 
Viertel als zu qualifizieren in den Bereichen fächerverbindender Unterricht und kreatives Lehren und 




































































































































Schulleitung Kulturbeauftragte alle Lehrpersonen  päd. Mitarbeiter  Kulturagent/in
27 
teure  aus  Sicht  der  befragten  Akteure  einen  hohen Qualifizierungsbedarf  in  einzelnen  Bereichen 
aufweisen. 


















 Die  Entscheidung  für  das  Programm  "Kulturagenten  für  kreative  Schulen" war  an  unserer 
Schule gut nachvollziehbar. 


































gramm  „Kulturagenten  für  kreative  Schulen“  an  der  Schule  gut  nachvollziehbar  war  (MKB=2.98, 
SDKB=0.93; MEV=3.07, SDEV=1.00; MSV=3.31, SDSV=0.75) und dass für die Umsetzung des Programms an 




























tungen  die  Partizipationsmöglichkeiten  hinsichtlich  aktueller  Aktionen  und  Partizipation  geringer 












































Ressourcen  in  Prozesse  und Arbeitsstrukturen  überführt werden,  nicht  zuletzt  die  Ziele  innerhalb 














turarbeit als  Instrument  für den Aufbau anderer  fachlicher Kompetenzen oder auch nicht‐
kognitiver Ergebnisse im Bildungsprozess betrachtet wird. 
































5. Soziale  Anerkennung  durch  Kunst  und  Kulturarbeit  (Cronbach’s  Alpha=.875,  M=5.45, 
SD=0.71, fünf Items) 
6. Schulbezogene  Partizipation  und  Veränderung  (Cronbach’s  Alpha=.846, M=4.35,  SD=0.96, 
sechs Items) 
Im Anhang bieten Tabelle 9‐13 weitere deskriptive Daten zu den Einzelitems, die diesen Dimensionen 
zu Grunde  liegen. Die empirisch gewonnen Dimensionen  lassen sich  im Zuge der  Interpretation mit 




















Zieldimensionen  aufgezeigt.  Für  jede Dimension wird  zunächst  exemplarisch  das  Ergebnis  für  ein 
                                                                                                                                                                                         
 
 













ven  Ideen Beachtung  finden“  (Dimension  „soziale Anerkennung  im  Zusammenhang mit Kunst und 
Kultur“) wird  insbesondere bei  Schulleitungen  (92%), Kulturbeauftragten  (91%) und  auch  von den 
Kulturagentinnen und Kulturagenten (89%) mit hoher Priorität als Programmziel benannt. Im Gegen‐
satz dazu  sind es bei den  Elternvertretungen 73 Prozent und bei den  Schülervertretungen nur 58 
Prozent, die diesen Aspekt als prioritär für die Umsetzung des Modellprogramms sehen.  
„Schülerinnen  und  Schüler  sollen  zusätzliche  künstlerische  Fähigkeiten  entwickeln“  (Dimension 




Die  „Kontakte  zu  Kunst‐  und  Kultureinrichtungen“  („Schülerinnen  und  Schüler  erkunden mit  der 
Schule externe Kunst‐ und Kultureinrichtungen“) werden von  jeweils etwa zwei Drittel der Schullei‐
tungen und Kulturbeauftragten als vorrangiges Ziel der Schulen  im Programm genannt. Über  zwei 





































































































Als Maß  für  die  Homogenität  bzw.  Unterschiedlichkeit  von Wahrnehmungen  innerhalb  einer  Ak‐
teursgruppe  kann  die  Standardabweichung  in  den  gemessenen Dimensionen  dienen  (vgl.  Anhang 
Tab. 8). Hier ergibt  sich  folgende Reihung: Kulturagenten/Kulturagentinnen  (SD von 0.49 bis 0.86), 
Schulleitungen  (SD von 0.54 bis 0.96), kulturbeauftragte Lehrkräfte  (SD von 0.71 bis 1.04), Schüler‐
vertretungen  (SD von 0.86 bis 1.09) und Elternvertretungen  (SD von 0.90 bis 1.15). Somit  sind die 
Urteile in der Gruppe der Kulturagentinnen und Kulturagenten am einheitlichsten und in der Gruppe 














































































14  im Anhang). Ein Austausch zum Programm "Kulturagenten  für kreative Schulen"  findet am häu‐
figsten (78%) zwischen Schulleitungen und Kulturagenten/innen statt (öfter als 5‐6‐mal pro Jahr), am 
wenigsten  zwischen  Schulleitungen und Eltern  (1 bis 2‐mal pro  Jahr  (58%)).  Im Hinblick  auf einen 




in  zwei Siebtel der Schulen  für die Schülervertretungen der Fall. Dieser Austausch  scheint aus der 
Perspektive  der  Schülervertretungen  (vgl.  Abbildung  9)  noch  deutlich  seltener  stattzufinden.  Aus 
dieser Perspektive gibt es nur halb so viel Austausch zwischen Schulleitungen und Schülerschaft zum 
Programm. Während für die Schulleitungen der intensivste Austausch zum Programm mit den Kultu‐











































































































Projektform.  Eine  aktive  Beteiligung  der  schulischen  Akteure/innen  an  Projekten  des  Programms 
„Kulturagenten für kreative Schulen“  ist deshalb näher als der Austausch von Akteuren untereinan‐
der auf der operativen Ebene des Programms und kann als eine unmittelbare Voraussetzung für das 




















nie 1‐2 mal pro Jahr 3‐4 mal pro Jahr 5‐6 mal pro Jahr öfter
39 
sein  sämtlicher  schulischer Akteure/innen  ebenso wie  die  Chance,  dass  Schülerinnen  und  Schüler 
Kunst‐ und Kulturarbeit als regulären Bestandteil schulischer Praxis erleben.  
Die kulturbeauftragten Lehrpersonen wurden gefragt, wie viele Lehrpersonen der Schule bereit sind, 













Kalenderjahr aktiv  zu Projekten  im Programm „Kulturagenten  für kreative Schulen“?“  zwischen ca. 
fünf bis 15 Lehrpersonen, beim zweiten „Wie viele Lehrpersonen sind an Ihrer Schule bereit, sich in 
fächerübergreifende/  fächerverbindende  Projekte  zu  Kunst‐  und  Kulturarbeit  einzubringen?“  zwi‐



















nen.  Für  59  Schulen  liegen  auf  Schulebene  jeweils  die  entsprechenden Angaben  vor. Unplausible 
Fälle, in denen die Angaben der Beteiligung der Lehrkräfte die tatsächliche Anzahl des Lehrpersonals 
übersteigt, wurden  in der nachfolgenden Abbildung ausgeschlossen. Somit werden  in Abbildung 12 




















Dabei  ist  jedoch  zu berücksichtigen, dass Beteiligungsraten  in  Lehrerkollegien nicht nur  von Maß‐
nahmen einer  Implementation des Programms abhängig  sind und  sich  zum Teil der unmittelbaren 




























































































in  reduzierter  Form  auch  in Bezug  auf drei weitere  schulische bzw.  schulnahe Akteure/innen  vor. 
Erfragt wurde die Beteiligung an schulischen Kunst‐ und Kulturprojekten  für Mitarbeiter/innen des 
pädagogischen  Personals,  Eltern  und  ehrenamtliche  Personen.  Zu  diesen  Akteuren/innen wurden 
jeweils nur (sehr) geringe Beteiligungen zurückgemeldet. So wird für Mitarbeiter/innen des pädago‐
gischen  Personals  ein Median  von  zwei Personen  erreicht;  für  Eltern  und  Ehrenamtliche  liegt  der 
Median der berichteten Beteiligung bei null. 







formate  nach  sich  ziehen  oder  zur  Fort‐  und Weiterbildung  genutzt werden  können,  um  Beteili‐
gungsbereitschaft in tatsächliche Beteiligung zu überführen. 
3.5.3. Rollenbild	des	Kulturagenten/innen		





































bescheinigen  zudem,  dass  die  Funktion  der  Schulentwicklerin/  des  Schulentwicklers  (MSL=2.66, 



























































































































cher  Kompetenz  (z.B.  für Qualitätssorge, Moderation,  Katalysator  für  Veränderung)  in  der  Schule 
auftritt.  
Auf der Ebene des Modellprogramms stellt sich die Frage, ob die Akzentuierung der Rolle des Kultur‐
agenten/in  durch  die  unterschiedlichen  Akteure/innen,  wie  sie  sich  nach  über  einem  Jahr  Pro‐







wird dabei  als eine wichtige Voraussetzung  für die Ausgestaltung  von  innerschulischen Kooperati‐
onsbeziehungen betrachtet.   









der prozentualen Zustimmung  zu  jeder Antwortmöglichkeit  (vgl. Tabelle 19 und Tabelle 20  im An‐
hang).  Im folgenden Textabschnitt wird die Zustimmung auf der sechsstufigen Skala  in drei Katego‐
rien (geringe Zustimmung, mittlere Zustimmung, hohe Zustimmung) zusammengefasst.  















umsbesuch,  Theaterbesuch)  zur  Verfügung  zu  stellen.  Eine  deutliche  Absenkung  der  Zustimmung 











Einzelne  Aussagen  erreichen  jedoch  entgegen  der  theoretisch  begründeten  Erwartung  niedrigere 
Zustimmungsraten. So findet die Elternrolle, regelmäßige Gespräche mit eigenen Kindern über Ereig‐
nisse im Programm „Kulturagenten für kreative Schulen“ zu führen, nur zu 50 Prozent  Zustimmung. 




















































































Sozialraum definieren, zu dem sie sämtlich gehören.  In der  folgenden Grafik  (Abb. 15) wird die Zu‐










































Partnern ermöglichen es den  Schulen,  ihren Blick  für  Innovationen  außerhalb bestehender  schuli‐
scher Strukturen zu schärfen und ein breiteres Spektrum künstlerisch‐kultureller Angebote für Schü‐
lerinnen und Schüler sowohl innerhalb des Unterrichts als auch außerhalb des schulischen Pflichtpro‐
gramms  zu entwerfen. Ein Punkt, der  in der Ganztagsschule, ähnlich wie  im vorliegenden Fall des 































































Für etwa die Hälfte der Kooperationen  (50,9%) wurde eine  schriftliche Vereinbarung  im  Zuge der 
Institutionalisierung  geschlossen  (vgl.  Abb.  18);  betrachtet man  ausschließlich  Kooperationen mit 
Künstlern/innen,  so  erhöht  sich  der  Anteil  schriftlicher  Vereinbarungen  auf  rund  59  Prozent.  Die 
durch den/die Kulturagent/in vermittelten Kooperationen werden  insgesamt etwas häufiger mit ei‐






















































ausging. Neun  Prozent wurden  auf  Initiative  der  Kultureinrichtungen  bzw.  der  Künstler/innen  ge‐
schlossen. Für ein gutes Viertel der Kooperationen wurde hierzu keine Angabe gemacht. Wirft man 
einen näheren Blick darauf, welche Kooperationen bevorzugt auf  Initiative der Künstler/innen bzw. 
Kultureinrichtungen  zurückgehen  (ausgenommen  von  dieser  Analyse  sind  Fälle mit widersprüchli‐
chen Angaben (N=29) und solche ohne Angabe zur Initiative (N=49)), so zeigt sich, dass die Kulturein‐
richtungen  eine  etwas  höhere  Eigeninitiative  zu  Kooperationen  aufweisen  als  Künstler/innen. Ge‐
messen an allen Kooperationen kamen 11 Prozent der Kooperationen mit Kultureinrichtungen auf 











ragenten/innenarbeit wichtig, auf den Zeitraum ab 2011  zu  fokussieren. Rund 65 Prozent  (N=121) 
der verwertbaren Kooperationen  (N=187) wurden  seit dem Beginn der Programmlaufzeit 2011 ge‐





























Die Schulen  im Programm „Kulturagenten  für kreative Schulen“ erhalten auf Antrag  finanzielle Un‐
terstützung  zur  Finanzierung  von  Kooperationsangeboten,  in  denen  schulische  Akteure/innen mit 
Künstler/innen und Kultureinrichtungen zusammenarbeiten. Diese sogenannten Kunstgeldangebote 
sind  ein wesentliches  Förderinstrument  des  Programms. Wie  in  der  Etablierung  von  Kulturagen‐















vorgenommen.  Eine  qualitative  Auswertung  der  Angebotsanzahl  ergab  eine Gesamtzahl  von  298. 






































































































































Organisationale  Fragen  betreffen  beispielsweise  räumliche  Kapazitäten,  zeitliche  oder  finanzielle 
Ressourcen sowie eine Erweiterung des Lernraumes außerhalb der Schule.  In der  folgenden Grafik 
werden die Ergebnisse der Befragung  von  Schulleitungen und Kulturbeauftragten dargestellt. Hin‐



































































Bedingungen  abzielen,  zu  jenen,  die  längerfristigen Wandel  indizieren.  So  findet  sich  die  stärkste 
Zustimmung  hinsichtlich  der  Beratung  zur  Verbindung  von  Kunst‐  und  Kulturarbeit  im Unterricht, 
























































































die 15  Items  Inhalte wie z.B. Anregungen  für eigenes Ausprobieren, Unterstützungen  für die Suche 
nach eigenen Lösungswegen, eine Erweiterung von Lernräumen über den Klassenraum hinaus, aber 
auch  eine  Zusammenarbeit mit Künstler/innen  im Unterricht. D.h.  in  den  Items  spiegelt  sich  kein 



















































































Die  erste  Dimension wird  als  Orientierung  der  Lehrer/innen  an  kreativ‐kognitiven  Prozessen  der 
Schüler/innen benannt. Repräsentiert wird diese Dimension durch drei  Items, welche  Interesse und 
Anregungen  der  Lehrkräfte  für  kreative Prozesse  im Unterricht  sowie  das Gewähren  von  Zeit  zur 
Formulierung eigener Fragen zum Ausdruck bringen. 
Die Nutzung von Bewegung und Materialien für Lernprozesse bildet die zweite Dimension. Sie wird 
durch  Items  repräsentiert,  in denen  sich das Herausfordern von Kreativität  im Unterricht mit dem 
Einbringen  ungewöhnlicher  Gegenstände  und  der  Nutzung  der  Bewegungsfähigkeit  von  Schü‐
ler/innen verbindet. 
Auffällig  sind hierbei die Mittelwertunterschiede der beiden Dimensionen. Während die Aussagen 
der ersten Dimension  im Mittel  für die Hälfte bis hin  zur Mehrheit der  Lehrer/innen  als  realisiert 
wahrgenommen wird (M=3.47, SD=0.72), so treffen die Aussagen der zweiten Dimension, aus Sicht 
der Schüler/innen, im Mittel für einen kleineren Teil der Lehrer/innen (M=2.70, SD=0.74) zu. 



















lich  erfolgte  Zusammenarbeit. Über  ein Viertel  aller Antworten  der  Schüler/innen  kann  keine  Zu‐











































































































































































































































































































































































































































Wiederum  zeigt  sich, das  Item  zur operativen Umsetzung des Programms erhält deutliche Zustim‐
mung  (MSL=3.18, SDSL=0.75 und MKB=3.16, SDKB=0.80). Hinsichtlich der dadurch weiterhin intendier‐
ten Effekte zeichnet sich noch kein eindeutiges Bild ab. Dies gilt sowohl für eine stärkere Identifikati‐









































nen,  übergeordneten  Geschichtspunkten  verglichen  werden.  Dadurch  eröffnet  der  Bericht  erste 
Hinweise auf die unterschiedlichen Sichtweisen der beteiligten (Programm‐)Akteure/innen, ihr jewei‐
liges Selbstverständnis und die Kooperationsmöglichkeiten zwischen ihnen. So gibt der Bericht nicht 
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KB  Nmin=63 20,6 33,3 34,9 11,1 2,66 0,92 






KB  Nmin=63 19,0 46,0 33,3 1,6 2,84 0,75 
SL  Nmin=62 24,2 67,7 8,1 ‐ 3,16 0,55 
Arbeitsansätze, die Künstler/‐innen in 
die Schule mitbringen 
KB  Nmin=63 38,1 55,6 6,3 ‐ 3,32 0,59 




KB  Nmin=63 31,7 55,6 11,1 1,6 3,15 0,68 
SL  Nmin=60 46,7 46,7 3,3 3,3 3,37 0,71 
Aus‐und Weiterbildungsstand der 
allgemeinen Lehrkräfte 
KB  Nmin=63 19,0 47,6 30,2 3,2 2,82 0,76 
SL  Nmin=61 13,1 63,9 23,0 ‐ 2,9 0,6 
Aus‐und Weiterbildungsstand sonsti‐
ger pädagogischer Mitarbeiter 
KB  Nmin=59 18,6 50,8 18,6 11,9 2,76 0,91 












































































































































































































































































































Schüler/‐innen werden motiviert, selbst künstlerisch aktiv zu werden  5  n= 79  ‐  1,3  3,8  15,2  36,7  43,0 
Schüler/‐innen sollen neue soziale Fähigkeiten in Kunst‐und Kulturarbeit entwickeln  5  n= 79  ‐  ‐  2,5  15,2  39,2  43,0 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass ihre kreative Ideen Beachtung finden  5  n= 79  ‐  1,3  ‐  6,3  48,1  44,3 
Schüler/‐innen sollen an der Entwicklung künstlerischer/kultureller Angebote beteiligt werden  6  n= 79  ‐  ‐  1,3  17,7  38,0  43,0 
Die Teilnahme an Kunst‐und Kulturprojekten soll auch in anderen Fächern die Schulleistungen verbessern  4  n= 79  2,5  2,5  3,8  31,6  35,4  24,1 
Schüler‐/innen erkunden mit der Schule externe Kunst‐und Kulturangebote  2  n= 79  1,3  2,5  1,3  29,1  43,0  22,8 
Schüler‐/innen sollen erleben, dass Lehrkräfte möglichst in allen Fächern kreative Lehrmethoden nutzen.  4  n= 79  5,1  7,6  7,6  36,7  29,1  13,9 
Schüler‐/innen sollen die Vermarktung von Kunst und Kultur erkennen  6  n= 79  15,2  19,0  16,5  34,2  12,7  2,5 
Schüler‐/innen sollen sich mit ihrer Schule kritisch auseinandersetzen  6  n= 78  2,6  9,0  10,3  24,4  43,6  10,3 
Schüler/‐innen sollen Unterstützung bei eigenen kreativen Prozessen erhalten  5  n=78  ‐  ‐  1,3  5,1  47,4  46,2 
Schüler/‐innen nutzen Angebote an Kulturinstitutionen  2  n=78  ‐  2,6  5,1  26,9  44,9  20,5 
Schüler/‐innen machen selbst Vorschläge für Kunst und Kulturprojekte  6  n=78  1,3  2,6  2,6  17,9  50,0  25,6 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass in der Schule Kreativität von ihnen erwartet wird  6  n=79  2,5  5,1  5,1  19,0  48,1  20,3 
Schüler/‐innen sollen ein neues Gemeinschaftsgefühl an der Schule durch Kunst‐und Kulturarbeit erleben  5  n=78  1,3  1,3  2,6  11,5  35,9  47,4 
Schüler/‐innen lernen das Arbeitsumfeld von Künstler/‐innen kennen  2  n=79  2,5  15,2  13,9  38,0  21,5  8,9 
Schüler/‐innen erleben die Inklusion von Schüler/‐innen mit besonderem Förderbedarf durch Kunst‐und Kulturarbeit  3  n=79  12,7  13,9  8,9  26,6  29,1  8,9 
Schüler/‐innen sollen lernen, Selbstverständliches in Frage zu stellen  3  n=79  3,8  5,1  12,7  41,8  27,8  8,9 
Schüler/‐innen lernen, wie Kreativität im Alltag genutzt werden kann.  ‐  n=78  1,3  2,6  5,1  24,4  44,9  21,8 
Schüler/‐innen erleben, dass Künstler/‐innen und Lehrer/‐innen sich in Teams gut ergänzen  6  n=79  2,5  10,1  7,6  21,5  38,0  20,3 
Schüler/‐lernen künstlerische Entstehungsprozesse kennen  1  n=79  ‐  1,3  2,5  25,3  43,0  27,8 
Schüler/‐innen diskutieren darüber, was Künstler/‐innen mit ihrer Arbeit ausdrücken wollen  2  n=79  3,8  8,9  7,6  21,5  44,3  13,9 
Schüler/‐innen kommen lieber zur Schule weil es interessante Kunst‐und Kulturangebote gibt  4  n=78  2,6  7,7  10,3  23,1  32,1  24,4 
Schüler/‐innen sollen zusätzliche künstlerische Fähigkeiten erwerben  1  n=79  1,3  ‐  2,5  17,7  51,9  26,6 
Schüler/‐innen erleben, dass verschiedene Fächer in Kunst und Kulturprojekten zusammenarbeiten  ‐  n=79  2,5  2,5  7,6  16,5  44,3  26,6 
Schüler/‐innen sollen lernen, künstlerische Qualität besser zu erkennen  3  n=78  1,3  6,4  10,3  34,6  30,8  16,7 
Schüler/‐innen sollen lernen, mit ergebnisoffenen Prozessen besser umzugehen  3  n=78  2,6  1,3  10,3  19,2  47,4  19,2 


























Schüler/‐innen werden motiviert, selbst künstlerisch aktiv zu werden  5  n=93  1,1  1,1  5,4  4,3  26,9  61,3 
Schüler/‐innen sollen neue soziale Fähigkeiten in Kunst‐und Kulturarbeit entwickeln  5  n=93  1,1  2,2  ‐  12,9  25,8  58,1 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass ihre kreative Ideen Beachtung finden  5  n=92  1,1  ‐  1,1  6,5  27,2  64,1 
Schüler/‐innen sollen an der Entwicklung künstlerischer/kultureller Angebote beteiligt werden  6  n=92  2,2  3,3  3,3  12,0  34,8  44,6 
Die Teilnahme an Kunst‐und Kulturprojekten soll auch in anderen Fächern die Schulleistungen verbessern  4  n=93  3,2  6,5  12,9  24,7  33,3  19,4 
Schüler‐/innen erkunden mit der Schule externe Kunst‐und Kulturangebote  2  n=93  1,1  8,6  7,5  15,1  38,7  29,0 
Schüler‐/innen sollen erleben, dass Lehrkräfte möglichst in allen Fächern kreative Lehrmethoden nutzen.  4  n=93  6,5  14,0  14,0  33,3  23,7  8,6 
Schüler‐/innen sollen die Vermarktung von Kunst und Kultur erkennen  6  n=93  19,4  19,4  22,6  23,7  12,9  2,2 
Schüler‐/innen sollen sich mit ihrer Schule kritisch auseinandersetzen  6  n=93  6,5  11,8  16,1  19,4  32,3  14,0 
Schüler/‐innen sollen Unterstützung bei eigenen kreativen Prozessen erhalten  5  n=93  1,1  ‐  ‐  9,7  34,4  54,8 
Schüler/‐innen nutzen Angebote an Kulturinstitutionen  2  n=93  2,2  5,4  10,8  14,0  36,6  31,2 
Schüler/‐innen machen selbst Vorschläge für Kunst und Kulturprojekte  6  n=93  2,2  4,3  8,6  19,4  33,3  32,3 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass in der Schule Kreativität von ihnen erwartet wird  6  n=93  3,2  3,2  5,4  28,0  29,0  31,2 
Schüler/‐innen sollen ein neues Gemeinschaftsgefühl an der Schule durch Kunst‐und Kulturarbeit erleben  5  n=93  1,1  ‐  1,1  2,2  24,7  71,0 
Schüler/‐innen lernen das Arbeitsumfeld von Künstler/‐innen kennen  2  n=93  2,2  9,7  14,0  36,6  25,8  11,8 
Schüler/‐innen erleben die Inklusion von Schüler/‐innen mit besonderem Förderbedarf durch Kunst‐und Kulturarbeit  3  n=92  9,8  15,2  15,2  25,0  19,6  15,2 
Schüler/‐innen sollen lernen, Selbstverständliches in Frage zu stellen  3  n=93  3,2  8,6  18,3  19,4  34,4  16,1 
Schüler/‐innen lernen, wie Kreativität im Alltag genutzt werden kann.  ‐  n=93  1,1  2,2  3,2  15,1  41,9  36,6 
Schüler/‐innen erleben, dass Künstler/‐innen und Lehrer/‐innen sich in Teams gut ergänzen  6  n=93  1,1  6,5  6,5  26,9  36,6  22,6 
Schüler/‐lernen künstlerische Entstehungsprozesse kennen  1  n=93  1,1  ‐  1,1  8,6  35,5  53,8 
Schüler/‐innen diskutieren darüber, was Künstler/‐innen mit ihrer Arbeit ausdrücken wollen  2  n=92  2,2  4,3  8,7  29,3  35,9  19,6 
Schüler/‐innen kommen lieber zur Schule weil es interessante Kunst‐und Kulturangebote gibt  4  n=93  1,1  6,5  3,2  23,7  38,7  26,9 
Schüler/‐innen sollen zusätzliche künstlerische Fähigkeiten erwerben  1  n=92  1,1  1,1  1,1  9,8  41,3  45,7 
Schüler/‐innen erleben, dass verschiedene Fächer in Kunst und Kulturprojekten zusammenarbeiten  ‐  n=93  1,1  3,2  5,4  24,7  40,9  24,7 
Schüler/‐innen sollen lernen, künstlerische Qualität besser zu erkennen  3  n=93  4,3  3,2  5,4  30,1  35,5  21,5 
Schüler/‐innen sollen lernen, mit ergebnisoffenen Prozessen besser umzugehen  3  n=93  2,2  3,2  3,2  24,7  37,6  29,0 
























Schüler/‐innen werden motiviert, selbst künstlerisch aktiv zu werden  5  n= 45  ‐  2,2  4,4  6,7  28,9  57,8 
Schüler/‐innen sollen neue soziale Fähigkeiten in Kunst‐und Kulturarbeit entwickeln  5  n= 45  ‐  2,2  2,2  28,9  33,3  33,3 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass ihre kreative Ideen Beachtung finden  5  n= 45  ‐  2,2  2,2  6,7  24,4  64,4 
Schüler/‐innen sollen an der Entwicklung künstlerischer/kultureller Angebote beteiligt werden  6  n= 45  ‐  ‐  2,2  15,6  42,2  40,0 
Die Teilnahme an Kunst‐und Kulturprojekten soll auch in anderen Fächern die Schulleistungen verbessern  4  n= 45  4,4  4,4  20,0  26,7  28,9  15,6 
Schüler‐/innen erkunden mit der Schule externe Kunst‐und Kulturangebote  2  n= 45  ‐  4,4  2,2  22,2  51,1  20,0 
Schüler‐/innen sollen erleben, dass Lehrkräfte möglichst in allen Fächern kreative Lehrmethoden nutzen.  4  n= 45  2,2  8,9  11,1  22,2  37,8  17,8 
Schüler‐/innen sollen die Vermarktung von Kunst und Kultur erkennen  6  n= 45  13,3  31,1  26,7  24,4  4,4  ‐ 
Schüler‐/innen sollen sich mit ihrer Schule kritisch auseinandersetzen  6  n= 45  ‐  13,3  15,6  35,6  22,2  13,3 
Schüler/‐innen sollen Unterstützung bei eigenen kreativen Prozessen erhalten  5  n= 45  ‐  ‐  ‐  6,7  24,4  68,9 
Schüler/‐innen nutzen Angebote an Kulturinstitutionen  2  n= 45  ‐  4,4  13,3  20,0  26,7  35,6 
Schüler/‐innen machen selbst Vorschläge für Kunst und Kulturprojekte  6  n= 45  ‐  2,2  4,4  20,0  42,2  31,1 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass in der Schule Kreativität von ihnen erwartet wird  6  n= 45  4,4  4,4  13,3  35,6  31,1  11,1 
Schüler/‐innen sollen ein neues Gemeinschaftsgefühl an der Schule durch Kunst‐und Kulturarbeit erleben  5  n= 45  ‐  ‐  4,4  17,8  42,2  35,6 
Schüler/‐innen lernen das Arbeitsumfeld von Künstler/‐innen kennen  2  n= 45  ‐  4,4  8,9  37,8  37,8  11,1 
Schüler/‐innen erleben die Inklusion von Schüler/‐innen mit besonderem Förderbedarf durch Kunst‐und Kulturarbeit  3  n= 45  2,2  8,9  13,3  28,9  31,1  15,6 
Schüler/‐innen sollen lernen, Selbstverständliches in Frage zu stellen  3  n= 45  ‐  ‐  ‐  17,8  40,0  42,2 
Schüler/‐innen lernen, wie Kreativität im Alltag genutzt werden kann.  ‐  n= 45  ‐  2,2  4,4  11,1  42,2  40,0 
Schüler/‐innen erleben, dass Künstler/‐innen und Lehrer/‐innen sich in Teams gut ergänzen  6  n= 45  ‐  2,2  4,4  35,6  40,0  17,8 
Schüler/‐lernen künstlerische Entstehungsprozesse kennen  1  n= 45  ‐  ‐  ‐  ‐  40,0  60,0 
Schüler/‐innen diskutieren darüber, was Künstler/‐innen mit ihrer Arbeit ausdrücken wollen  2  n= 45  ‐  4,4  15,6  33,3  20,0  26,7 
Schüler/‐innen kommen lieber zur Schule weil es interessante Kunst‐und Kulturangebote gibt  4  n= 45  ‐  2,2  4,4  17,8  35,6  40,0 
Schüler/‐innen sollen zusätzliche künstlerische Fähigkeiten erwerben  1  n= 45  ‐  ‐  4,4  24,4  40,0  31,1 
Schüler/‐innen erleben, dass verschiedene Fächer in Kunst und Kulturprojekten zusammenarbeiten  ‐  n= 45  ‐  ‐  8,9  11,1  46,7  33,3 
Schüler/‐innen sollen lernen, künstlerische Qualität besser zu erkennen  3  n= 45  ‐  4,4  8,9  24,4  31,1  31,1 
Schüler/‐innen sollen lernen, mit ergebnisoffenen Prozessen besser umzugehen  3  n= 45  ‐  ‐  4,4  4,4  28,9  62,2 
























Schüler/‐innen werden motiviert, selbst künstlerisch aktiv zu werden  5  n= 58  ‐  6,9  5,2  31,0  34,5  22,4 
Schüler/‐innen sollen neue soziale Fähigkeiten in Kunst‐und Kulturarbeit entwickeln  5  n= 59  1,7  5,1  8,5  16,9  42,4  25,4 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass ihre kreative Ideen Beachtung finden  5  n= 57  3,5  3,5  10,5  24,6  29,8  28,1 
Schüler/‐innen sollen an der Entwicklung künstlerischer/kultureller Angebote beteiligt werden  6  n= 58  1,7  5,2  5,2  13,8  29,3  44,8 
Die Teilnahme an Kunst‐und Kulturprojekten soll auch in anderen Fächern die Schulleistungen verbessern  4  n= 58  5,2  20,7  12,1  32,8  19,0  10,3 
Schüler‐/innen erkunden mit der Schule externe Kunst‐und Kulturangebote  2  n= 56  3,6  10,7  12,5  23,2  28,6  21,4 
Schüler‐/innen sollen erleben, dass Lehrkräfte möglichst in allen Fächern kreative Lehrmethoden nutzen.  4  n= 58  3,4  6,9  10,3  41,4  29,3  8,6 
Schüler‐/innen sollen die Vermarktung von Kunst und Kultur erkennen  6  n= 58  12,1  20,7  12,1  31,0  15,5  8,6 
Schüler‐/innen sollen sich mit ihrer Schule kritisch auseinandersetzen  6  n= 58  3,4  12,1  12,1  34,5  24,1  13,8 
Schüler/‐innen sollen Unterstützung bei eigenen kreativen Prozessen erhalten  5  n=58  1,7  1,7  12,1  24,1  31,0  29,3 
Schüler/‐innen nutzen Angebote an Kulturinstitutionen  2  n=58  5,2  19,0  13,8  25,9  22,4  13,8 
Schüler/‐innen machen selbst Vorschläge für Kunst und Kulturprojekte  6  n=58  12,1  3,4  13,8  24,1  20,7  25,9 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass in der Schule Kreativität von ihnen erwartet wird  6  n=58  3,4  8,6  12,1  24,1  27,6  24,1 
Schüler/‐innen sollen ein neues Gemeinschaftsgefühl an der Schule durch Kunst‐und Kulturarbeit erleben  5  n=58  ‐  6,9  12,1  15,5  34,5  31,0 
Schüler/‐innen lernen das Arbeitsumfeld von Künstler/‐innen kennen  2  n=57  5,3  10,5  14,0  28,1  24,6  17,5 
Schüler/‐innen erleben die Inklusion von Schüler/‐innen mit besonderem Förderbedarf durch Kunst‐und Kulturarbeit  3  n=57  12,3  19,3  14,0  29,8  17,5  7,0 
Schüler/‐innen sollen lernen, Selbstverständliches in Frage zu stellen  3  n=58  6,9  8,6  13,8  24,1  17,2  29,3 
Schüler/‐innen lernen, wie Kreativität im Alltag genutzt werden kann.  ‐  n=57  ‐  12,3  5,3  19,3  35,1  28,1 
Schüler/‐innen erleben, dass Künstler/‐innen und Lehrer/‐innen sich in Teams gut ergänzen  6  n=59  5,1  5,1  6,8  22,0  28,8  32,2 
Schüler/‐lernen künstlerische Entstehungsprozesse kennen  1  n=58  1,7  6,9  6,9  25,9  37,9  20,7 
Schüler/‐innen diskutieren darüber, was Künstler/‐innen mit ihrer Arbeit ausdrücken wollen  2  n=57  3,5  17,5  15,8  12,3  29,8  21,1 
Schüler/‐innen kommen lieber zur Schule weil es interessante Kunst‐und Kulturangebote gibt  4  n=58  13,8  12,1  8,6  29,3  17,2  19,0 
Schüler/‐innen sollen zusätzliche künstlerische Fähigkeiten erwerben  1  n=58  1,7  10,3  3,4  15,5  39,7  29,3 
Schüler/‐innen erleben, dass verschiedene Fächer in Kunst und Kulturprojekten zusammenarbeiten  ‐  n=57  1,8  12,3  10,5  28,1  31,6  15,8 
Schüler/‐innen sollen lernen, künstlerische Qualität besser zu erkennen  3  n=58  1,7  5,2  13,8  27,6  36,2  15,5 
Schüler/‐innen sollen lernen, mit ergebnisoffenen Prozessen besser umzugehen  3  n=57  3,5  7,0  14,0  24,6  35,1  15,8 
























Schüler/‐innen werden motiviert, selbst künstlerisch aktiv zu werden  5  n= 53  3,8  1,9  1,9  15,1  35,8  41,5 
Schüler/‐innen sollen neue soziale Fähigkeiten in Kunst‐und Kulturarbeit entwickeln  5  n=53  1,9  1,9  7,5  13,2  43,4  32,1 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass ihre kreative Ideen Beachtung finden  5  n=52  3,8  1,9  3,8  17,3  40,4  32,7 
Schüler/‐innen sollen an der Entwicklung künstlerischer/kultureller Angebote beteiligt werden  6  n=53  1,9  ‐  7,5  20,8  34,0  35,8 
Die Teilnahme an Kunst‐und Kulturprojekten soll auch in anderen Fächern die Schulleistungen verbessern  4  n= 51  3,9  5,9  13,7  31,4  23,5  21,6 
Schüler‐/innen erkunden mit der Schule externe Kunst‐und Kulturangebote  2  n= 52  5,8  9,6  13,5  25,0  23,1  23,1 
Schüler‐/innen sollen erleben, dass Lehrkräfte möglichst in allen Fächern kreative Lehrmethoden nutzen.  4  n= 52  9,6  13,5  15,4  30,8  17,3  13,5 
Schüler‐/innen sollen die Vermarktung von Kunst und Kultur erkennen  6  n= 52  23,1  23,1  19,2  19,2  13,5  1,9 
Schüler‐/innen sollen sich mit ihrer Schule kritisch auseinandersetzen  6  n= 52  5,8  23,1  13,5  30,8  9,6  17,3 
Schüler/‐innen sollen Unterstützung bei eigenen kreativen Prozessen erhalten  5  n= 52  1,9  7,7  3,8  19,2  40,4  26,9 
Schüler/‐innen nutzen Angebote an Kulturinstitutionen  2  n= 52  5,8  15,4  21,2  25,0  21,2  11,5 
Schüler/‐innen machen selbst Vorschläge für Kunst und Kulturprojekte  6  n=52  3,8  7,7  9,6  38,5  23,1  17,3 
Schüler/‐innen sollen erleben, dass in der Schule Kreativität von ihnen erwartet wird  6  n= 51  5,9  2,0  19,6  41,2  21,6  9,8 
Schüler/‐innen sollen ein neues Gemeinschaftsgefühl an der Schule durch Kunst‐und Kulturarbeit erleben  5  n= 52  1,9  5,8  7,7  21,2  28,8  34,6 
Schüler/‐innen lernen das Arbeitsumfeld von Künstler/‐innen kennen  2  n= 53  7,5  11,3  18,9  30,2  22,6  9,4 
Schüler/‐innen erleben die Inklusion von Schüler/‐innen mit besonderem Förderbedarf durch Kunst‐und Kulturarbeit  3  n= 52  13,5  19,2  17,3  23,1  13,5  13,5 
Schüler/‐innen sollen lernen, Selbstverständliches in Frage zu stellen  3  n= 52  11,5  7,7  21,2  25,0  21,2  13,5 
Schüler/‐innen lernen, wie Kreativität im Alltag genutzt werden kann.  ‐  n= 52  1,9  5,8  7,7  30,8  30,8  23,1 
Schüler/‐innen erleben, dass Künstler/‐innen und Lehrer/‐innen sich in Teams gut ergänzen  6  n= 52  5,8  9,6  9,6  21,2  34,6  19,2 
Schüler/‐lernen künstlerische Entstehungsprozesse kennen  1  n= 53  ‐  5,7  13,2  15,1  35,8  30,2 
Schüler/‐innen diskutieren darüber, was Künstler/‐innen mit ihrer Arbeit ausdrücken wollen  2  n= 53  3,8  13,2  9,4  35,8  20,8  17,0 
Schüler/‐innen kommen lieber zur Schule weil es interessante Kunst‐und Kulturangebote gibt  4  n= 53  3,8  20,8  13,2  22,6  24,5  15,1 
Schüler/‐innen sollen zusätzliche künstlerische Fähigkeiten erwerben  1  n= 53  3,8  7,5  9,4  26,4  28,3  24,5 
Schüler/‐innen erleben, dass verschiedene Fächer in Kunst und Kulturprojekten zusammenarbeiten  ‐  n= 51  2,0  7,8  7,8  31,4  29,4  21,6 
Schüler/‐innen sollen lernen, künstlerische Qualität besser zu erkennen  3  n= 51  5,9  15,7  15,7  23,5  27,5  11,8 
Schüler/‐innen sollen lernen, mit ergebnisoffenen Prozessen besser umzugehen  3  n= 51  2,0  17,6  9,8  25,5  33,3  11,8 







    nie  1‐2mal pro Jahr  3‐4mal pro Jahr  5‐6mal pro Jahr  öfter 
Einbeziehung der Lehrerschaft  N=81  1,2  13,6  33,3  19,8  32,1 
Einbeziehung der Elternschaft   N=81  3,7  58,0  30,9  6,2  1,2 
Einbeziehung der Schülerschaft   N=81  6,2  33,3  33,3  13,6  13,6 




    nie  1‐2mal pro Jahr  3‐4mal pro Jahr  5‐6mal pro Jahr  öfter 
Einbeziehung der Schulleitung  N=53  34,0  32,1  17,0  5,7  11,3 
Einbeziehung der Lehrerschaft  N=53  17,0  26,4  26,4  13,2  17,0 
Einbeziehung der Elternschaft  N=54  57,4  27,8  14,8  ‐  ‐ 




    nie  1‐2mal pro Jahr  3‐4mal pro Jahr  5‐6mal pro Jahr  öfter 
Einbeziehung der Lehrerschaft   N=51  13,7  47,1  29,4  3,9  5,9 
Einbeziehung der Schülerschaft   N=51  23,5  39,2  21,6  7,8  7,8 





































































































































































































































































































































log zu Kunst 














jekten an der 
Schule 
Coach in der 
Umsetzung 
einzelner 
Projekte an 
der Schule 
Manager/-in 
künstlerisch-
kultureller 
Außenbezie-
hungen 
Coach bei 
Finanz- und 
Verwaltungs-
fragen 
Coach bei 
der Erstel-
lung des 
Kulturfahr-
plans 
Kontaktver-
mittler/-in zu 
Kunst- und 
Kulturein-
richtungen 
Kontaktver-
mittler/-in zu 
Künstlern/ 
Künstlerin-
nen 
Schulleitungen  N=62 
M=4,02 
SD=1,50 
N=62 
M=4,19 
SD=1,47 
N=62 
M=4,39 
SD=1,41 
N=62 
M=4,77 
SD=1,22 
N=62 
M=4,92 
SD=1,27 
N=62 
M=5,05 
SD=1,17 
N=62 
M=5,21 
SD=0,99 
N=62 
M=5,42 
SD=1,03 
N=62 
M=5,5 
SD=0,92 
1 Trifft nicht zu  
2 
3 
4 
5 
6 Trifft zu 
9,7 
8,1 
14,5 
19,4 
35,5 
12,9 
6,5 
9,7 
12,9 
17,7 
35,5 
17,7 
3,2 
11,3 
6,5 
27,4 
25,8 
25,8 
‐ 
9,7 
4,8 
14,5 
40,3 
30,6 
‐ 
9,7 
4,8 
11,3 
32,3 
41,9 
‐ 
4,8 
8,1 
11,3 
29,0 
46,8 
‐ 
3,2 
3,2 
11,3 
33,9 
48,4 
1,6 
‐ 
6,5 
4,8 
21,0 
66,1 
‐ 
‐ 
8,1 
4,8 
16,1 
71,0 
Kulturbeauf‐
tragte Lehrper‐
sonen 
N=62 
M=4,31 
SD=1,43 
N=62 
M=4,31 
SD=1,37 
N=62 
M=4,55 
SD=1,43 
N=62 
M=4,76 
SD=1,26 
N=62 
M=5,11 
SD=1,29 
N=62 
M=5,27 
SD=1,19 
N=62 
M=5,39 
SD=1,03 
N=62 
M=5,44 
SD=1,02 
N=61 
M=5,48 
SD=1,07 
1 Trifft nicht zu  
2 
3 
4 
5 
6 Trifft zu 
6,5 
3,2 
17,7 
22,6 
25,8 
24,2 
1,6 
14,5 
8,1 
24,2 
30,6 
21,0 
4,8 
4,8 
12,9 
17,7 
27,4 
32,3 
1,6 
3,2 
12,9 
19,4 
25,8 
37,1 
1,6 
3,2 
9,7 
12,9 
12,9 
59,7 
3,2 
1,6 
1,6 
12,9 
19,4 
61,3 
1,6 
‐ 
4,8 
9,7 
19,4 
64,5 
‐ 
3,2 
3,2 
9,7 
14,5 
69,4 
1,6 
1,6 
3,3 
8,2 
11,5 
73,8 
Kulturagent/‐
innen 
N=62 
M=4,77 
SD=1,43 
N=62 
M=5,32 
SD=0,99 
N=62 
M=4,97 
SD=1,28 
N=62 
M=5,26 
SD=1,06 
N=62 
M=5,35 
SD=0,99 
N=62 
M=5,16 
SD=1,30 
N=62 
M=5,68 
SD=0,70 
N=62 
M=5,47 
SD=0,90 
N=62 
M=5,53 
SD=0,90 
1 Trifft nicht zu  
2 
3 
4 
5 
6 Trifft zu 
6,5 
3,2 
1,6 
25,8 
21,0 
41,9 
 
1,6 
1,6 
1,6 
6,5 
35,5 
53,2 
3,2 
3,2 
6,5 
11,3 
32,3 
43,5 
‐ 
4,8 
4,8 
1,6 
37,1 
51,6 
‐ 
3,2 
1,6 
12,9 
21,0 
61,3 
1,6 
4,8 
8,1 
6,5 
19,4 
59,7 
‐ 
1,6 
‐ 
3,2 
19,4 
75,8 
‐ 
1,6 
1,6 
12,9 
16,1 
67,7 
‐ 
3,2 
1,6 
3,2 
22,6 
69,4 
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Tabelle 19 Elternrolle Perspektive der Elternvertretung Teil 1 
  Eltern kommen 
zu Vorführungen 
des eigenen 
Kindes von Kunst‐ 
und Kulturprojek‐
ten 
(in %) 
Eltern unterstüt‐
zen ihre Kinder, 
besonders wenn 
diese freiwillig an 
Aktivitäten im 
Programm „Kul‐
turagenten für 
kreative Schulen“ 
teilnehmen. 
(in %) 
Eltern helfen bei 
Aktivitäten in der 
Schule, die zum 
Programm „Kul‐
turagenten für 
kreative Schulen“ 
gehören. 
(in %) 
Eltern zeigen 
Interesse an der 
Öffentlichkeitsar‐
beit zu Kunst‐ und 
Kulturprojekten 
ihrer Schule. 
(in %) 
Eltern kommen 
zu Vorführungen 
an der Schule, 
auch wenn kein 
eigenes Kind 
teilnimmt. 
(in %) 
Eltern stehen als 
Begleitpersonen 
für Theater‐ oder 
Museumsbesuche 
zur Verfügung. 
(in %) 
Eltern tragen 
durch kreative 
Ideen zur mögli‐
chen Verände‐
rung der Schule 
bei. 
(in %) 
Eltern machen 
andere Eltern der 
Schule auf das 
Programm „Kul‐
turagenten für 
kreative Schulen“ 
aufmerksam. 
(in %) 
  N=53 
M=5,58 
SD=1,03 
N=54 
M=4,93 
SD=1,37 
N=54 
M=4,89 
SD=1,3 
N=53 
M=4,79 
SD=1,36 
N=54 
M=4,76 
SD=1,61 
N=54 
M=4,67 
SD=1,29 
N=53 
M=4,45 
SD=1,35 
N=54 
M=3,98 
SD=1,58 
1 Nicht vorrangig 
2 
3 
4 
5 
6 Vorrangig 
1,9 
1,9 
1,9 
3,8 
11,3 
79,2 
5,6 
3,7 
1,9 
13,0 
33,3 
42,6 
3,7 
3,7 
3,7 
18,5 
29,6 
40,7 
5,7 
3,8 
3,8 
13,2 
39,6 
34,0 
11,1 
‐ 
9,3 
3,7 
33,3 
42,6 
3,7 
5,6 
3,7 
22,2 
37,0 
27,8 
3,8 
7,5 
7,5 
26,4 
30,2 
24,5 
14,8 
3,7 
7,4 
33,3 
24,1 
16,7 
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Tabelle 20 Elternrolle Perspektive der Elternvertretung Teil 2 
  Eltern führen 
regelmäßig Ge‐
spräche mit ihren 
Kindern über 
Ereignisse im 
Programm „Kultu‐
ragenten für 
kreative Schulen“. 
(in %) 
Eltern setzen sich 
für mehr staatli‐
che Unterstützung 
von Kunst‐ und 
Kulturarbeit an 
Schulen ein. 
(in %) 
Eltern vertreten 
die Interessen der 
„Kulturagenten 
für kreative schu‐
len“ gegenüber 
der Schulverwal‐
tung. 
(in %) 
Eltern setzen sich 
dafür ein, dass es 
künftig an allen 
Schulen mehr 
Kunst‐ und Kul‐
turarbeit gibt. 
(in %) 
Eltern erfragen in 
der Schule wie 
sich die Schule im 
Programm „Kultu‐
ragenten für 
kreative Schulen“ 
verändert. 
(in %) 
Eltern lassen sich 
beraten, wie sie 
Kreativität ihrer 
Kinder auch zu 
Hause fördern 
können. 
(in %) 
Eltern engagieren 
sich im Stadt‐
/Kreis‐/oder 
Landeselternbei‐
rat für Kunst‐ und 
Kulturarbeit. 
(in %) 
Eltern sammeln 
Spenden für 
Kunst‐ und Kul‐
turarbeit an der 
Schule. 
(in %) 
  N=54 
M=3,96 
SD=1,64 
N=54 
M=3,83 
SD=1,72 
N=54 
M=3,74 
SD=1,65 
N=54 
M=3,67 
SD=1,67 
N=54 
M=3,67 
SD=1,58 
N=54 
M=3,65 
SD=1,57 
N=54 
M=3,5 
SD=1,46 
N=54 
M=3,17 
SD=1,46 
1 Nicht vorrangig 
2 
3 
4 
5 
6 Vorrangig 
13,0 
11,1 
7,4 
18,5 
35,2 
14,8 
18,5 
3,7 
14,8 
20,4 
24,1 
18,5 
16,7 
5,6 
18,5 
20,4 
24,1 
14,8 
14,8 
14,8 
9,3 
27,8 
16,7 
16,7 
16,7 
7,4 
11,1 
33,3 
20,4 
11,1 
14,8 
13,0 
9,3 
25,9 
29,6 
7,4 
13,0 
13,0 
16,7 
35,2 
13,0 
9,3 
14,8 
22,2 
20,4 
22,2 
14,8 
5,6 
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Tabelle 21 Wahrnehmung der Lehrpersonen aus Sicht der Schüler/innen Teil 1 
  Lehrer/‐innen 
beschränken sich 
nicht nur auf 
einen Raum für 
den Unterricht 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
fordern die 
Kreativität von 
Schüler/‐innen 
im Unterricht 
heraus 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
sind an den 
Ideen der Schü‐
ler/‐innen inte‐
ressiert 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
lassen genügend 
Zeit, damit Schü‐
ler/‐innen Dinge 
selber auspro‐
bieren können 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
bauen unge‐
wöhnliche Ge‐
genstände in den 
Unterricht ein 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
regen Schüler/‐
innen an eigene 
Formen der 
Veranschauli‐
chung zu finden 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
geben Schüler/‐
innen Zeit selber 
Fragen zu stellen 
(in %) 
Lehrer/‐innen 
unterstützen 
Schüler/‐innen 
eigene Lösungs‐
wege zu suchen  
(in %) 
  N=59 
M=3,03 
SD=1,11 
N=59 
M=2,92 
SD=1,04 
N=59 
M=3,44 
SD=1,15 
N=58 
M=3,09 
SD=1,0 
N=57 
M=2,25 
SD=0,81 
N=58 
M=3,0 
SD=1,16 
N=57 
M=3,98 
SD=1,17 
N=58 
M=3,9 
SD=1,0 
keine Lehrer 
einen kleineren Teil 
die Hälfte der Lehrer 
die Mehrheit der Lehrer 
alle Lehrer  
6,8 
28,8 
28,8 
25,4 
10,2 
5,1 
33,9 
33,9 
18,6 
8,5 
5,1 
16,9 
27,1 
30,5 
20,3 
5,2 
25,9 
27,6 
37,9 
3,4 
15,8 
50,9 
26,3 
7,0 
‐ 
10,3 
22,4 
36,2 
19,0 
12,1 
3,5 
14,0 
5,3 
35,1 
42,1 
1,7 
10,3 
13,8 
44,8 
29,3 
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Tabelle 22 Wahrnehmung der Lehrpersonen aus Sicht der Schüler/innen Teil 2 
  Lehrer/‐innen nut‐
zen die Bewegungs‐
fähigkeit der Schü‐
ler/‐innen für den 
Unterricht 
(in %) 
Lehrer/‐innen ar‐
beiten mit Künst‐
ler/‐innen im Un‐
terricht zusammen 
(in %) 
Lehrer/‐innen sind 
an den Antworten 
der Schüler/‐innen 
auf ihre Fragen 
auch wirklich inte‐
ressiert 
(in %) 
Lehrer/‐innen re‐
gen Lern‐ und Ar‐
beitsprozesse an, 
bei denen man am 
Anfang noch nicht 
weiß, was am Ende 
dabei rauskommt 
(in %) 
Lehrer/‐innen er‐
möglichen es den 
Schüler/‐innen den 
eigenen Arbeitspro‐
zess selbst zu pla‐
nen, zu strukturie‐
ren und ihre eige‐
nen Fehler zu ma‐
chen 
(in %) 
Lehrer/‐innen nut‐
zen Probleme als 
Chance um etwas 
besser zu verstehen 
(in %) 
Lehrer/‐innen re‐
gen an, dass Schü‐
ler/‐innen sich 
untereinander 
Rückmeldung ge‐
ben 
(in %) 
  N=59 
M=2,15 
SD=0,91 
N=58 
M=2,0 
SD=0,9 
N=56 
M=3,82 
SD=0,92 
N=56 
M=3,14 
SD=1,1 
N=58 
M=3,5 
SD=1,03 
N=57 
M=3,18 
SD=1,09 
N=58 
M=3,64 
SD=1,12 
keine Lehrer 
einen kleineren Teil 
die Hälfte der Lehrer 
die Mehrheit der Lehrer 
alle Lehrer 
20,3 
54,2 
18,6 
3,4 
3,4 
29,3 
50,0 
13,8 
5,2 
1,7 
‐ 
7,1 
30,4 
35,7 
26,8 
5,4 
28,6 
21,4 
35,7 
8,9 
1,7 
19,0 
22,4 
41,4 
15,5 
7,0 
21,1 
28,1 
35,1 
8,8 
1,7 
19,0 
19,0 
34,5 
25,9 
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Tabelle 23 Veränderungen in der Schule aus Perspektive der Schulleitungen Teil 1 
  Andere Schulen 
werden auch 
als Lernorte für 
die eigene 
Arbeit genutzt. 
Verbesserte 
Raumnutzung 
in der Schule. 
Kontakte von 
Schüler/‐innen 
mit anderen 
"kreativen 
Schulen" fin‐
den regelmäßig 
statt. 
Partner aus 
Schulen wer‐
den zur Quali‐
tätssicherung 
der eigenen 
Arbeit genutzt. 
Verbesserte 
Strukturen der 
zeitlichen Or‐
ganisation von 
Unterricht an 
der Schule. 
Verändertes 
Erscheinungs‐
bild der Schul‐
räume. 
Stärkere Identi‐
fikation mit der 
Schule bei 
Eltern. 
Mehr Wissen 
zu kreativen 
Lehr‐ und 
Lernmethoden 
bei Lehrer/‐
innen. 
Mehr Anwen‐
dung von krea‐
tiven Lehr‐ 
Lernmethoden 
durch Lehrer/‐
innen. 
  N=79 
M=1.84 
SD=0.74 
N=78 
M=1.90 
SD=0.77 
N=79 
M=1.99 
SD=0.78 
N=78 
M=2.04 
SD=0.73 
N=79 
M=2.06 
SD=0.84 
N=79 
M=2.39 
SD=0.791 
N=79 
M=2.41 
SD=0.78 
N=79 
M=2.46 
SD=0.75 
N=79 
M=2.51 
SD=0.73 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu 
35,4 
46,8 
16,5 
1,3 
30,8 
52,6 
12,8 
3,8 
27,8 
48,1 
21,5 
2,5 
21,8 
55,1 
20,5 
2,6 
24,1 
53,2 
15,2 
7,6 
12,7 
41,8 
39,2 
6,3 
10,1 
46,8 
35,4 
7,6 
8,9 
43,0 
41,8 
6,3 
7,6 
40,5 
45,6 
6,3 
 
 
Tabelle 24 Veränderungen in der Schule aus Perspektive der Schulleitungen Teil 2 
  Kontakte von 
Lehrer/‐innen mit 
(einer) anderen 
"kreativen Schu‐
le" finden regel‐
mäßig statt. 
Stärkere Identifi‐
kation mit der 
Schule bei Leh‐
rer/‐innen. 
Stärkere Identifi‐
kation mit der 
Schule bei Schü‐
ler/‐innen. 
Verbesserte 
Strukturen der 
Projektverwal‐
tung in der Schu‐
le. 
Mehr Beratung 
zur Verbindung 
von Kunst‐ und 
Kulturarbeit und 
Unterricht. 
Mehr Dialog über 
Kunst‐ und Kul‐
turarbeit unter 
Schüler/‐innen. 
Stärkeres Quali‐
tätsbewusstsein 
zur Kunst‐ und 
Kulturarbeit bei 
Lehrer/‐innen. 
Andere Orte im 
Sozialraum wer‐
den als Lernorte 
für die eigene 
Arbeit genutzt. 
  N=79 
M=2.58 
SD=0.89 
N=78 
M=2.63 
SD=0.74 
N=79 
M=2.67 
SD=0.80 
N=78 
M=2.69 
SD=0.84 
N=79 
M=2.70 
SD=0.85 
N=78 
M=2.73 
SD=0.80 
N=79 
M=2.80 
SD=0.76 
N=78 
M=2.82 
SD=0.82 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu  
11,4 
34,2 
39,2 
15,2 
7,7 
29,5 
55,1 
7,7 
7,6 
30,4 
49,4 
12,7 
7,7 
32,1 
43,6 
16,7 
7,6 
32,9 
41,8 
17,7 
5,1 
33,3 
44,9 
16,7 
6,3 
21,5 
58,2 
13,9 
9,0 
16,7 
57,7 
16,7 
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Tabelle 25 Veränderungen in der Schule aus Perspektive der Schulleitungen Teil 3 
  Mehr fächer‐
übergreifender 
Unterricht mit 
Bezug zu Kunst 
und Kultur. 
Durch das 
Programm sind 
wir als Schule 
attraktiver für 
Eltern gewor‐
den. 
Gespräche über 
gegenseitige 
Erwartungen 
und Anforde‐
rungen finden/ 
fanden statt. 
Häufigere 
Nutzung von 
Kulturorten als 
Lernorte. 
Kulturinstituti‐
onen werden 
als Lernorte für 
die eigene 
Arbeit genutzt. 
Mehr Kommu‐
nikationsgele‐
genheiten zu 
Kunst‐ und 
Kulturarbeit in 
der Schule für 
Lehrer/‐innen. 
Die Beteiligung 
an Kunst‐ und 
Kulturprojek‐
ten bei den 
Schülerinnen 
und Schülern 
hat zugenom‐
men. 
Mehr Dialog 
über Kunst‐ 
und Kulturar‐
beit in der 
Schule unter 
Lehrer/‐innen. 
Mehr finanziel‐
le Ressourcen 
für Kunst‐ und 
Kulturarbeit. 
  N=79 
M=2.82 
SD=0.68 
N=79 
M=2.89 
SD=0.91 
N=79 
M=2.99 
SD=0.71 
N=79 
M=3.00 
SD=0.85 
N=79 
M=3.01 
SD=0.81 
N=79 
M=3.09 
SD=0.72 
N=79 
M=3.18 
SD=0.75 
N=79 
M=3.23 
SD=0.55 
N=79 
M=3.72 
SD=0.55 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu  
2,5 
25,3 
59,5 
12,7 
7,6 
24,1 
40,5 
27,8 
2,5 
17,7 
58,2 
21,5 
7,6 
12,7 
51,9 
27,8 
6,3 
12,7 
54,4 
26,6 
2,5 
13,9 
55,7 
27,8 
3,8 
8,9 
53,2 
34,2 
‐ 
6,3 
64,6 
29,1 
1,3 
1,3 
21,5 
75,9 
 
 
Tabelle 26 Veränderungen an der Schule aus Perspektive der Schüler/innen Teil 1 
  Mehr fächerübergreifender 
Unterricht mit Bezug zu 
Kunst/ Kultur. 
Mehr Anwendung von kreati‐
ven Lehr‐/ Lernmethoden 
durch Lehrer/‐innen.
Mehr Dialog über Kunst‐ und 
Kulturarbeit in der Schule 
unter Schüler/innen.
Stärkere Identifikation mit 
der Schule bei Schüler/‐
innen.
Verändertes Erscheinungsbild 
der Schulräume. 
  N=55 
M=2.36 
SD=0.93 
N=56 
M=2.41 
SD=0.87 
N=56 
M=2.45 
SD=0.78 
N=57 
M=2.53 
SD=0.87 
N=58 
M=2.62 
SD=0.99 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu  
18,2 
40,0 
29,1 
12,7 
17,9 
30,4 
44,6 
7,1 
10,7 
    41,1 
41,1 
7,1 
10,5 
40,4 
35,1 
14,0 
15,5 
27,6 
36,2 
20,7 
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Tabelle 27 Veränderungen an der Schule aus Perspektive der Schüler/innen Teil 2 
  Andere Schulen 
werden auch 
als Lernorte für 
die eigene 
Arbeit genutzt. 
Verbesserte 
Raumnutzung 
in der Schule. 
Kontakte von 
Schüler/‐innen 
mit anderen 
"kreativen 
Schulen" finden 
regelmäßig 
statt.
Partner aus 
Schulen werden 
zur Qualitätssi‐
cherung der 
eigenen Arbeit 
genutzt. 
Verbesserte 
Strukturen der 
zeitlichen Or‐
ganisation von 
Unterricht an 
der Schule. 
Verändertes 
Erscheinungs‐
bild der Schul‐
räume. 
Stärkere Identi‐
fikation mit der 
Schule bei 
Eltern. 
Mehr Wissen zu 
kreativen Lehr‐ 
und Lernme‐
thoden bei 
Lehrer/‐innen. 
Mehr Anwen‐
dung von krea‐
tiven Lehr‐ 
Lernmethoden 
durch Lehrer/‐
innen. 
  N=94 
M=1.44 
SD=0.60 
N=93 
M=1.86 
SD=0.83 
N=94 
M=1.69 
SD=0.73 
N=94 
M=2.00 
SD=0.93 
N=94 
M=1.87 
SD=0.82 
N=94 
M=2.46 
SD=0.86 
N=93 
M=2.16 
SD=0.84 
N=94 
M=2.20 
SD=0.77 
N=93 
M=2.18 
SD=0.78 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu 
61,7 
33,0 
5,3 
‐ 
38,7 
39,8 
18,3 
3,2 
45,7 
40,4 
12,8 
1,1 
36,2 
34,0 
23,4 
6,4 
37,2 
41,5 
18,1 
3,2 
14,9 
34,0 
41,5 
9,6 
23,7 
40,9 
31,2 
4,3 
19,1 
43,6 
35,1 
2,1 
18,3 
49,5 
28,0 
4,3 
 
Tabelle 28 Veränderungen in der Schule aus der Perspektive der kulturbeauftragten Lehrpersonen Teil 1 
  Kontakte von 
Lehrer/‐innen 
mit (einer) 
anderen "krea‐
tiven Schule" 
finden regel‐
mäßig statt. 
Stärkere Identi‐
fikation mit der 
Schule bei 
Lehrer/‐innen. 
Stärkere Identi‐
fikation mit der 
Schule bei 
Schüler/‐innen. 
Verbesserte 
Strukturen der 
Projektverwal‐
tung in der 
Schule. 
Mehr Beratung 
zur Verbindung 
von Kunst‐ und 
Kulturarbeit 
und Unterricht. 
Mehr Dialog 
über Kunst‐ und 
Kulturarbeit 
unter Schüler/‐
innen. 
Stärkeres Qua‐
litätsbewusst‐
sein zur Kunst‐ 
und Kulturar‐
beit bei Leh‐
rer/‐innen. 
Andere Orte im 
Sozialraum 
werden als 
Lernorte für die 
eigene Arbeit 
genutzt. 
Mehr fächer‐
übergreifender 
Unterricht mit 
Bezug zu Kunst 
und Kultur. 
  N=94 
M=2.45 
SD=1.01 
N=94 
M=2.35 
SD=0.86 
N=91 
M=2.66 
SD=0.89 
N=94 
M=2.61 
SD=0.83 
N=94 
M=2.64 
SD=0.72 
N=93 
M=2.63 
SD=0.75 
N=94 
M=2.59 
SD=0.85 
N=93 
M=2.58 
SD=0.96 
N=94 
M=2.41 
SD=0.78 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu  
22,3 
26,6 
35,1 
16,0 
17,0 
39,4 
35,1 
8,5 
12,1 
25,3 
47,3 
15,4 
11,7 
26,6 
51,1 
10,6 
5,3 
34,0 
52,1 
8,5 
5,4 
36,6 
47,3 
10,8 
11,7 
29,8 
46,8 
11,7 
12,9 
36,6 
30,1 
20,4 
12,8 
38,3 
43,6 
5,3 
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Tabelle 29 Veränderungen in der Schule aus der Perspektive der kulturbeauftragten Lehrpersonen Teil 2 
  Durch das Pro‐
gramm sind wir 
als Schule attrak‐
tiver für Eltern 
geworden. 
Gespräche über 
gegenseitige 
Erwartungen und 
Anforderungen 
finden/ fanden 
statt. 
Häufigere Nut‐
zung von Kultur‐
orten als Lernor‐
te. 
Kulturinstitutio‐
nen werden als 
Lernorte für die 
eigene Arbeit 
genutzt. 
Mehr Kommuni‐
kationsgelegen‐
heiten zu Kunst‐ 
und Kulturarbeit 
in der Schule für 
Lehrer/‐innen. 
Die Beteiligung an 
Kunst‐ und Kul‐
turprojekten bei 
den Schülerinnen 
und Schülern hat 
zugenommen. 
Mehr Dialog über 
Kunst‐ und Kul‐
turarbeit in der 
Schule unter 
Lehrer/‐innen. 
Mehr finanzielle 
Ressourcen für 
Kunst‐ und Kul‐
turarbeit. 
  N=91 
M=2.87 
SD=0.86 
N=94 
M=3.12 
SD=0.76 
N=93 
M=2.60 
SD=0.93 
N=94 
M=2.87 
SD=0.88 
N=94 
M=3.01 
SD=0.81 
N=93 
M=3.16 
SD=0.80 
N=94 
M=3.20 
SD=0.67 
N=92 
M=3.67 
SD=0.65 
1 trifft nicht zu 
2 trifft eher nicht zu 
3 trifft eher zu 
4 trifft zu  
8,8 
17,6 
51,6 
22,0 
3,2 
13,8 
51,1 
31,9 
14,0 
29,0 
39,8 
17,2 
5,3 
29,8 
37,2 
27,7 
3,2 
22,3 
44,7 
29,8 
4,3 
11,8 
47,3 
36,6 
2,1 
7,4 
58,5 
31,9 
2,2 
3,3 
19,6 
75,0 
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Band 1 
Renate Martini: „Schulautonomie“. Auswahlbibliographie 1989‐1996. 1997. 220 S. ISBN 3‐923638‐17‐5.) 
Band 2 
Clive Hopes: Assessing, evaluating and assuring quality in schools in the European Union. 1998. 211 S. 
ISBN 3‐923638‐19‐1.  
Band 3 
Clive Hopes: Beurteilung, Evaluation und Sicherung der Qualität an Schulen in der Europäischen Union. 1998. 
167 S. ISBN 3‐923638‐20‐5.   
Band 4 
Peter Döbrich, Ingrid Plath, Heinrich Trierscheid (Hrsg.): ArbeitsPlatz‐Untersuchungen mit Hessischen Schulen.  
Zwischenergebnisse 1998. 1999. 272 S. ISBN 3‐923638‐21‐3.   
Band 5 
Hermann Avenarius / Hans Döbert (Hrsg.): „Schule in erweiterter Verantwortung“. Ein Berliner Modellversuch 
(1995 bis 1998). Abschlußbericht der wissenschaftlichen Begleitung. 1998. 89 S. ISBN 3‐923638‐22‐1.   
Band 6 
Peter Döbrich / Harry Neß (Hrsg.): EUROPASS‐Berufsbildung – Anstoß und Projekt im nationalen Reformprozess 
–. Fachtagung am 2. Juni 1999. 2000. 156 S. ISBN 3‐923638‐24‐8.  
Band 7 
Peter Döbrich (Hrsg.): Qualitätsentwicklung im naturwissenschaftlichen Unterricht. Fachtagung am 15. Dezem‐
ber 1999. 2002. 68 S. ISBN 3‐923638‐25‐6.  
Band 8 
Harry Neß / Peter Döbrich (Hrsg.): Doppeltqualifizierende Bildungswege – ein europäisches Modell für die Zu‐
kunft?!  Fachtagung am 19. September 2001. 2003. 162 S. ISBN 3‐923638‐26‐4. 
Band 9 
Peter Döbrich / Bernd Frommelt (Hrsg.): Europäisierung und Reform der Lehrerausbildung in Hessen und 
Rheinland‐Pfalz. Jahrestagung am 26. und 27. März 2003. 2004. 78 S. ISBN 3‐923638‐27‐2.  
Band 10 
Brigitte Steinert / Marius Gerecht / Eckhard Klieme / Peter Döbrich: Skalen zur Schulqualität: Dokumentation 
der Erhebungsinstrumente. ArbeitsPlatzUntersuchung (APU) / Pädagogische EntwicklungsBilanzen (PEB). 2003. 
170 S. ISBN 3‐923638‐28‐0.  
Band 11 
Martina Diedrich / Hermann Josef Abs / Eckhard Klieme: Evaluation im BLK‐Modellprogramm Demokratie ler‐
nen und leben: Skalen zur Befragung von Schüler/‐innen, Lehrer/‐innen und Schulleitungen. 2004. 189 S. 
ISBN 3‐923638‐29‐9.  
Band 12 
Hermann Josef Abs / Peter Döbrich / Erika Vögele / Eckhard Klieme: Skalen zur Qualität der Lehrerbildung – 
Dokumentation der Erhebungsinstrumente: Pädagogische Entwicklungsbilanzen an Studienseminaren (PEB‐
Sem). 2. überarb. Auflage. 2005. 125 S. ISBN 3‐923638‐30‐2. 
Band 13 
Katrin Rakoczy / Alex Buff / Frank Lipowsky: Teil 1: Befragungsinstrumente. In: Eckhard Klieme / Christine Pauli 
/ Kurt Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs‐ und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch‐
deutschen Videostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. 2005. 297 S. 
ISBN 3‐923638‐31‐0.  
   
Band 14 
Frank Lipowsky / Barbara Drollinger‐Vetter / Johannes Hartig / Eckhard Klieme: Teil 2: Leistungstests. In: Eck‐
hard Klieme / Christine Pauli / Kurt Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs‐ und Auswertungsinstru‐
mente zur schweizerisch‐deutschen Videostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Ver‐
ständnis“. 2006. 114 S. ISBN‐10: 3‐923638‐32‐9; ISBN 13: 978‐3‐923638‐32‐1.  
Band 15 
Isabelle Hugener / Christine Pauli / Kurt Reusser: Teil 3: Videoanalysen. In: Eckhard Klieme / Christine Pauli / 
Kurt Reusser (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungs‐ und Auswertungsinstrumente zur schweizerisch‐
deutschen Videostudie „Unterrichtsqualität, Lernverhalten und mathematisches Verständnis“. 2006. 270 S. 
ISBN‐10: 3‐923638‐33‐7; ISBN‐13: 978‐3‐923638‐33‐8. 
Band 16 
Marius Gerecht: Schulqualität und Schulevaluation – Schulspezifische Rückmeldung auf der Basis der Pädagogi‐
schen EntwicklungsBilanzen. 2006. 167 S. ISBN‐10: 3‐923638‐34‐5, ISBN‐13: 978‐3‐923638‐34‐5.  
Band 17 
Marius Gerecht / Brigitte Steinert / Eckhard Klieme / Peter Döbrich: Skalen zur Schulqualität: Dokumentation 
der Erhebungsinstrumente. Pädagogische EntwicklungsBilanzen mit Schulen (PEB). 2. überarb. Auflage. 2007. 
122 S. ISBN‐10: 3‐923638‐35‐3, ISBN‐13: 978‐3‐923638‐35‐2.  
Band 18 
Peter Döbrich / Marius Gerecht / Jutta Laukart / Herbert Schnell: Skalen zur Qualität der Schulaufsicht: Doku‐
mentation der Erhebungsinstrumente – EntwicklungsBilanzen im Schulamt (EBIS). 2007. 70 S.  
ISBN‐10: 3‐923638‐36‐1, ISBN‐13: 978‐3‐923638‐36‐9. 
Band 19 
Hermann Josef Abs / Nina Roczen / Eckhard Klieme: Abschlussbericht zur Evaluation des BLK‐Programms 
„Demokratie lernen und leben“. 2007. 86 S. ISBN: 978‐3‐923638‐37‐6.  
Band 20 
Hermann Josef Abs / Martina Diedrich / Helge Sickmann / Eckhard Klieme: Evaluation im BLK‐Modellprogramm 
Demokratie lernen und leben: Skalen zur Befragung von Schüler/‐innen, Lehrer/‐innen und Schulleitungen. 
Dokumentation der Erhebungsinstrumente 2006. 2007. 124 S. ISBN: 978‐3‐923638‐38‐3.  
Band 21 
Peter Döbrich / Herbert Schnell (Hrsg): QualitätsPartnerschaft der Regionen (QPR) – Europäische Indikatoren 
für Schulentwicklung und ihre Evaluation. 2008. 95 S. ISBN: 978‐3‐923638‐39‐0.  
Band 22 
Hermann Josef Abs / Peter Döbrich / Anne Gerlach‐Jahn / Eckhard Klieme: Pädagogische Entwicklungsbilanzen 
an Studienseminaren (PEB‐Sem). Auswahl und statistische Analyse der Erhebungsinstrumente. 2009. 154 S.  
ISBN 978‐3‐923638‐40‐6. 
Band 23/1 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust / Karina Greb (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungsinstrumente des Projekts 
„Persönlichkeits‐ und Lernentwicklung von Grundschülern“ (PERLE) – Teil 1. Karina Greb / Sebastian Poloczek / 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust: PERLE‐Instrumente: Schüler, Lehrer, Eltern (Messzeitpunkt 1). 2009. 184 S. 
ISBN 978‐3‐923638‐41‐3.  
Band 23/2 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust / Karina Karst (Hrsg.): Dokumentation der Erhebungsinstrumente des Projekts 
„Persönlichkeits‐ und Lernentwicklung von Grundschulkindern“ (PERLE) – Teil 2. Karina Karst / Emely Mösko / 
Frank Lipowsky / Gabriele Faust: PERLE‐Instrumente: Schüler, Eltern (Messzeitpunkte 2 & 3). 2011. 160 S. 
ISBN 978‐3‐923638‐49‐9. 
Band 24 
Holger Quellenberg: Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen (StEG) — ausgewählte Hintergrundvariablen, 
Skalen und Indices der ersten Erhebungswelle. 2009. 154 S. ISBN 978‐3‐923638‐42‐0. 
Band 25/1 
Wolfgang Wagner / Andreas Helmke / Ernst Rösner: Deutsch Englisch Schülerleistungen International. Doku‐
mentation der Erhebungsinstrumente für Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte. 2009. 257 S.  
ISBN 978‐3‐923638‐43‐7.  
 
Band 26 
Bernd Frommelt / Marc Rittberger (Hrsg.): GFPF & DIPF. Dokumentation einer Kooperation seit 1950.  
Zusammenstellung und Redaktion: Peter Döbrich und Ulrich Schäfer. 2010. 272 S. ISBN 978‐3‐923638‐44‐4.  
Band 27 
Torsten Dietze: Zum Übergang auf weiterführende Schulen – Auswertung schulstatistischer Daten aus  
10 Bundesländern. 2010. 129 S. ISBN 978‐3‐923638‐46‐8.  
Band 28 
Monika Buhl / Harm Kuper / Andrea Goldenbaum / Jana Höhler / Daniela Lindner / Stefan Müller‐Mathis:  
Bericht zur Evaluation des Buddy‐Landesprogramms in Hessen. 2011. 32 S. ISBN 978‐3‐923638‐47‐5.  
Band 29 
Klaus Hahne / Ulrich Schäfer: Das Projekt als Lehr‐Lern‐Form in der Berufsbildung in Deutschland. Eine  
Bibliographie für die Jahre 1956 bis 2010. 2011. 220 S. ISBN 978‐3‐923638‐48‐2.  
Band 30 
Ulrike Weyland / Eveline Wittmann: Expertise. Praxissemester im Rahmen der Lehrerbildung. 1. Phase an  
hessischen Hochschulen. 2011. 70 S. ISBN 978‐3‐923638‐50‐5.  
Band 31/1 
Peter Döbrich / Hartmut Storch: Pädagogische EntwicklungsBilanzen mit Studien‐SEMinaren oder: Lehreraus‐
bildung ohne Bilanzierung?. 2012. 162 S. ISBN 978‐3‐923638‐51‐2.  
Band 32 
Hermann Josef Abs / Ludwig Stecher / Julia Hohmann / Katrin Knoll / Katharina Golsch: Bericht zum  
Programmmonitoring 2012/2013 im Modellprogramm „Kulturagenten für kreative Schulen“. 2013. 87 S. 
ISBN  978‐3‐923638‐53‐6. 
 
Die Reihe wird fortgesetzt. 
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